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1 Ausgangslage und Ziel

»7Zukunft Bremen 2035 — Ideen fiir Morgen* heifit das Motto, mit dem sich die Freie Hansestadt
Bremen Ende 2017 auf den Weg ins Morgen gemacht hat. In einem breiten Konsultationspro-
zess mit einer Zukunftskommission, einem Zukunftsrat und Perspektivgruppen wurden acht
iibergeordnete Leitziele und 13 Handlungsfelder definiert, die seitdem den Zukunftsprozess
maBgeblich mitbestimmen. Stadtentwicklung und Digitalisierung sind wesentliche Bausteine.?

Bremens bisherige Digitalisierungsstrategie wird durch mehrere, sich ergidnzende Digitalisie-
rungsprogramme verfolgt. Digitalisierungsziele und Strategien zu ihrer Erreichung sind in die
einzelnen Handlungsfelder und ressortspezifischen Programme integriert. Das fiir Verwal-
tungsdigitalisierung zustidndige Finanzressort verfolgt seit 2018 unter dem Titel ,,Verwaltung
4.1* einen radikalen, nutzer:innenorienterten Ansatz. Sichtbarste Erfolge dieser Strategie sind
die friiher als in den anderen Bundesldndern verbindliche Einfiihrung der elektronischen Rech-
nung (eRechnung) und das Projekt ELFE (Einfach Leistungen fiir Eltern), das zum Digitale
Familienleistungengesetz 2020 fiihrte (vgl. www.finanzen.bremen.de/info/digitalisierung). Die
Ressorts fiir Wirtschaft und Wissenschaft haben zusammen mit der Senatskanzlei, dem Senator
fiir Finanzen und der Senatorin fiir Klima, Umwelt, Mobilitdt, Stadtentwicklung und Woh-
nungsbau die Strategie ,,Smart Digital Mobil*“ aufgesetzt (www.bremen-innovativ.de/au-
thor/smart-digital-mobil). Unter ,,BREMEN.KI — Strategie fiir Kiinstliche Intelligenz* biindeln
die Ressorts fiir Wissenschaft und Wirtschaft alle Aktivitdten zur Starkung des KI-Standortes
Bremen und Bremerhaven. Fokus ist der Aufbau des ,,KI-Transfer-Zentrums*. Hier werden
Akteure wie das Deutsches Forschungszentrum fiir Kiinstliche Intelligenz (DFKI), das Institut
fiir kiinstliche Intelligenz (IAI) an der Universitdt Bremen und das Fraunhofer Institut fiir Di-
gitale Medizin (MEVIS) mit Start-Ups, etablierten Unternehmen und Anwendern verkniipft. In
diese Strategien ist die Initiative ,,Bremen Digital 2019-2021* zur Starkung der Innovations-
kraft der Wirtschaft im Land Bremen aufgegangen.” Das KI-Zentrum wird ein zentraler Be-
standteil des bis 2022 im Bau befindlichen ,,Digital Hub Industry*. Das Bremer KI-Netzwerk
,Bremen. Al vernetzt weitere Akteure aus Wirtschaft, Verwaltung, Wissenschaft und Gesell-
schaft.

Zur Bewiltigung der Folgen der Klimakrise und der aktuellen Corona Pandemie hat der Senat
der Freien Hansestadt Bremen Anfang Februar 2021 zwei Programme im Umfang von insge-
samt 210 Mio. Euro verabschiedet. Darin werden eine Reihe von MafBinahmen zur Digitalisie-
rung von Wirtschaft, Wissenschaft und Verwaltung gebiindelt und in die 0.g. MaBBnahmen in-
tensiviert, wie z.B. der Digital Hub Industry und die Digitalisierung der Sozial- und Wirt-
schaftsverwaltung.

Fiir Abstimmungen zwischen den Einzelprogrammen gibt es eine Staatsraterunde ,,Digitalisie-
rung®, die man auch als ,,Digitalisierungskabinett* bezeichnen kann. Es besteht aus den Staats-
riten aller Ressorts und dem Chef der Senatskanzlei. Die Federfiihrung fiir die Digitalisierungs-
themen liegt beim Senator fiir Finanzen.

»Komm mit nach Morgen“, so hat der Bremer Senat sich bereits 2008 im Bereich der Stadt-
entwicklung auf den Weg gemacht. Mit einem innovativen und ganzheitlichen Stadtentwick-
lungsleitbild® ,,Bremen! Lebenswert — urban, vernetzt* wurde der handlungsleitende Rahmen
der strategischen Entwicklung der Stadt ressortiibergreifend aufgespannt. Mit dem Prozess
»Zukunft Bremen 2035 wurde dieser Rahmen 2017 noch einmal neu und weitergedacht. In

2 https://zukunft.bremen.de/
3 https://zukunft.bremen.de/wp-content/uploads/2017/09/Leitbild-stadtentwicklung-2020.pdf
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den acht Leitzielen werden die wichtigsten Zukunftsthemen fiir die Entwicklung des Landes
mit seinen beiden Stiddten benannt. Die Leitziele und daraus abgeleitete Handlungsfelder sind
mit konkreten Indikatoren zur Zielerreichung hinterlegt. Bremen betreibt integrierte Stadtent-
wicklung im Team. Das gilt fiir die interne aber auch die externe Ebene. Integrierte Stadtent-
wicklung wird durch alle Akteure der Stadtgesellschaft und des Senates umgesetzt. Dabei wird
eng u.a. mit den Stidten Niirnberg und Leipzig kooperiert. Darauf aufbauend hat die Stadt Bre-
men 2019 im Zusammenhang mit der Haushaltsaufstellung eine Gesamtstrategie beschlossen.
Neun Schwerpunkte bilden die Entwicklungsstrategie des Senates ab. Bremen verfiigt daher
iiber eine umfangreiche und durch verschiedene Akteure der Stadtgesellschaft validierte
strategische Rahmensetzung. Konkret wird diese Strategie eigenstindig in den unterschiedli-
chen Politikfeldern umgesetzt und operationalisiert. Dazu wurden eigene Programme wie das
Landesprogramm lebendige Quartiere, der Stadtentwicklungsplan Wohnen, das Zentren- und
Nahversorgungskonzept, der Verkehrsentwicklungsplan oder das Innenstadtkonzept 2025
durch den Senat beschlossen. Diese werden stindig aktualisiert und auf ihre Wirksamkeit ge-
priift. Sie stellen die Umsetzung der strategischen Rahmensetzungen des Senates sicher.

Konkrete Ziele im Koalitionsvertrag und in Senatsbeschliissen sind u.a. die COz-Reduzierung
durch eine autofreie Innenstadt sowie die Stdirkung wirtschaftlicher Aktivititen. Zur Vermei-
dung einer digitalen Spaltung hat der Senat im Koalitionsvertrag die Férderung von Digital-
ambulanzen verabredet, insbesondere dlteren Menschen, die bei Nutzung digitaler Techniken
deutlich unterreprésentiert sind, situationsbedingt angemessene Unterstiitzung fiir eine digitale
Teilhabe zu ermdglichen.

Die aktuellen Herausforderungen bestehen Corona-bedingt in der Uberwindung des Umsatz-
einbruchs beim Einzelhandel und lokalen Dienstleistungen, Verzogerungen beim Klimaschutz
und dem erkennbaren Exklusionsrisiko dlterer Menschen, die nicht auf digitale Kommunikation
ausweichen konnten.

Mit einer Teilfortschreibung des Verkehrsentwicklungsplans hat der Senat 2019 beschlossen,
bis 2030 die Innenstadt stufenweise autofrei zu gestalten*. Dies wird jedoch noch kontrovers in
der Stadtgesellschaft diskutiert.

Auch bei anderen Planungen und vor allem bei deren Umsetzung zeigt sich immer wieder, dass
Interessenkonflikte im Vorfeld nicht hinreichend explizit gemacht wurden oder nicht alle Mog-
lichkeiten von Kompromissen identifiziert und diskutiert worden sind. Dies liegt u.a. daran,
dass solche Kldrungen Zeit und Geld kosten und die erforderlichen Kenntnisse und Erfahrungen
in der Verwaltung selbst und in der Stadtgesellschaft fehlen. Es ist nicht trivial,

e welche Formate der Teilhabe in den verschiedenen Handlungsfeldern angemessen sind,
von der Information iiber die Konsultation bis zur Co-Creation,

e welche Methoden und auch digitale Tools dabei effektiv sind,

e wie die verschiedenen Stakeholder zur Teilhabe gewonnen und dabei auch unterstiitzt
werden, weil nicht alle betroffenen Gruppen die Kompetenzen und Ressourcen haben,
um solche Tools zu benutzen.

Eine inklusive Teilhabe, wie sie die Smart City Charta empfiehlt, erfordert daher auch die For-
derung der Befdhigung und Ermoglichung aller jeweils betroffenen Gruppen der Stadtgesell-
schaft zur souverdnen Nutzung der digitalen Angebote (digitales Empowerment).

4 https://www.bauumwelt.bremen.de/vep
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Mit dem beantragten Modellprojekt wollen wir vor allem auf diesem Gebiet besser werden.
Das Motto der dritten Staffel ,,Gemeinsam aus der Krise: Raum fiir Zukunft" umfasst nach un-
serer Auffassung nicht nur die Beantwortung der Frage, was wir planen und umsetzen, sondern
auch ganz wesentlich die Frage, wie wir planen und umsetzen. Denn wenn die Biirger:innen
bereits sehr frith und auf Augenhdhe in einem definierten Prozess in die Planungen einbezogen
werden, kann ihrerseits eine Identifizierung mit dem stédtischen Projekt erfolgen, aus dem letzt-
lich mehr Akzeptanz, mehr Lebensqualitidt und mehr eigenes Wirksamkeitsempfinden resultie-
ren.

2 Eckpunkte der Bremischen Smart City Strategie

Die Bremische Smart City Strategie besteht darin, stadtentwicklungspolitische Ziele mit einer
nachhaltig angelegten Teilhabe moglichst vieler Biirger:innen in einem Medienmix aus physi-
schen und virtuellen Rdumen zu schaffen, der ihrer Lebenssituation, ihren Interessen und ihren
Ressourcen angemessenen ist.

Nachhaltigkeit der Teilhabe hat hier drei Bedeutungen:

¢ In Bezug auf den Gegenstand der Teilhabe geht es um die kologischen, konomi-
schen und sozialen Wirkungen geplanter Mallnahmen durch ressortiibergreifende Ko-
operation innerhalb der Verwaltung und mit externen Partnern.

e In Bezug auf den einzelnen Prozess bedeutet Nachhaltigkeit, dass die Ergebnisse eines
Teilhabeprozesses in der Entscheidung und Umsetzung einer geplanten MalBnahme
wirksam werden, soweit dies jeweils fachlich und rechtlich moglich ist.

e Bezogen auf die Verwaltung ist eine nachhaltige Teilhabe Bestandteil aller Planungs-
verfahren mit entsprechenden zeitlichen, finanziellen Ressourcen und Kompetenzen.

Nachhaltige Teilhabe wird ermdglicht durch ein breites Spektrum an Methoden, Verfahren und
Formaten, an die mehrere zentrale Anforderungen geméf der Smart City Charta gestellt wer-
den.

e Nachhaltige Teilhabe geht iiber die gesetzlich vorgeschriebene Information und
Konsultation hinaus und beinhaltet - wo immer moglich - auch eine Mitgestaltung
(Co-Creation).

e Nachhaltige Teilhabe ist inklusiv und so angelegt, dass alle betroffenen Bevolke-
rungsgruppen sich einbringen konnen. Die Angebote miissen barrierefrei sein und
Gruppen, die nicht iiber die erforderlichen Kompetenzen und Ressourcen verfiigen, er-
halten die erforderliche Unterstiitzung, z.B. durch gut erreichbare Stellen auf Quartiers-
ebene wie z.B. Digital Impact Labs, Maker Space, Digitalambulanzen.

e Nachhaltige Teilhabe ist transparent fiir diejenigen, die mitwirken und auch fiir alle
anderen Gruppen der Stadtgesellschaft, die solche Prozesse nur beobachten wollen.

Daraus ergeben sich mehrere Anforderungen an den Medienmix im Sinne der eingesetzten
Kommunikationsformen, Medien und smarten Tools:

¢ Dialog und Mitgestaltung vor Ort werden in jeweils optimaler Weise mit virtuellen Ver-
fahren kombiniert.

e Die jeweilige Kombination ist maB3geschneidert fiir den jeweiligen Planungsgegen-
stand. Wenn es um raumbezogene Anderungen geht, werden alle Mdglichkeiten der
Visualisierung mit digitalen Tools genutzt. So konnen Planalternativen / Szenarien fiir
Anderungen physischer Riume mit einem 3D-Stadtmodell visualisiert und besser ver-
stdndlich gemacht werden. Mit Augmented Reality Anwendungen (AR) konnen Pla-
nungen nicht nur in dem Modell abgebildet werden und aus der Ferne am Bildschirm
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betrachtet und kommentiert werden. Durch eine Kopplung mit mobilen Geréten konnen
rdumliche Alternativen auch vor Ort mit 3D-Brillen begehbar gemacht werden und {iber
ein Smartphone auch sofort kommentiert werden.

e Fachberatungen durch bisher zentrale Stellen konnen dezentralisiert und dadurch ver-
fligbarer gemacht werden, indem sie als Videokonferenz angeboten werden. Zugangs-
orte und Unterstiitzung auf Quartiersebene konnen eine Nutzung von Gruppen heran-
fihren, die dies selbst nicht konnen.

3  MaRknahmen im Uberblick

Unter dem Motto ,,Raume fiir nachhaltige Teilhabe — Gemeinsam vor Ort und virtuell “ wollen
wir vor diesem Hintergrund physische Rdume der Teilhabe mit virtuellen Riumen verkniipfen,
um zu zukunftsorientierten, nachhaltigen und inklusiven Verdnderungen physischer Raume so-
wie sozialer Strukturen zu gelangen, diese fest verankern und andere Kommunen an dem Lern-
prozess und seinen Ergebnissen teilhaben lassen.

Der Fokus des beantragten Modellprojekts und der Strategieentwicklung und -umsetzung liegt
also nicht in erster Linie auf der Klarung, was wir zur Erreichung unserer stadtentwicklungs-
politischen Ziele mit Smart City Technologien tun wollen, sondern wie wir es tun wollen und
wie wir dabei Smart City Technologien einsetzen konnen, um die Qualitit und Inklusion der
Teilhabeprozesse und ihrer Ergebnisse zu optimieren.

Dazu planen wir vier teilhabeorientierte Mallnahmen, die auf fiinf fachlich-inhaltliche Stadt-
entwicklungsprozesse angewendet und weiterentwickelt werden sollen (Abb.1).

Konkret sind die folgenden vier teilhabeorientierten Mainahmen vorgesehen (Vertikale Bal-
ken):

1) Zentraler Smart City Baustein der Teilhabe an raumlichen Planungen ist eine digitale
Beteiligungsplattform in Verbindung mit dem existierenden 3D-Stadtmodell und maf3-
nahmenspezifischen AR-Anwendungen.

2) Fiir Teilhabe in Form von Mitgestaltung (,,Co-Creation*) miissen jeweils Bausteine aus
einem groBeren Baukasten maflnahmenbezogen kombiniert werden. Dafiir soll aufbau-
end auf Vorarbeiten eine Co-Creation-Methodologie als Weiterentwicklung fiir stadt-
planerische Methoden angepasst und erprobt werden.

3) Auch virtuelle Teilhabe braucht physische Orte, an denen experimentiert werden kann.
Sie braucht Rédume, die Gruppen, die digitale Werkzeige nicht allein souverdn nutzen
konnen, dazu motiviert und sie unterstiitzt. In Bremen hat sich das Format von Digital
Impact Labs bewihrt, die nun auch unter Ausrichtung an der jeweiligen lokalen Aus-
gangslage in den Quartieren zum Einsatz kommen sollen, in denen die inhaltlichen
MaBnahmen vorgesehen sind.

4) Unter den dlteren Menschen und Menschen mit Behinderungen gibt es einen groflen
Anteil, der digitale Medien nicht oder nur begrenzt nutzt und deswegen von sozialer
Exklusion bedroht ist. Fiir sie gibt es Raume mit klassischen Unterstiitzungsangeboten.
Damit diese auch die jeweils erforderliche Unterstiitzung leisten konnen, sollen deren
Fachkréfte und Ehrenamtliche zu Digitalassist:innen qualifiziert und an die lokalen Ein-
richtungen und Heime vermittelt werden. Dafiir soll eine stadtweite Agentur fiir Di-
gitalassistenz geschaffen werden.
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Weitere Smart City MaBnahmen

Nutzerorientierte inklusive Teilhabe

Vor Ort und virtuell

Abbildung 1: Mafinahmen-Matrix des Bremer Smart City Modellprojekts

Diese

Infrastrukturkomponenten sollen auf fiinf bereits eingeleitete StadtentwicklungsmalBnah-

men und deren Erweiterungen angewendet werden, um dort jeweils situationsgerecht die Teil-
habe im angestrebten Sinne zu ermdglichen und zu verbessern. Zwei bis drei weitere MalB3nah-
men sollen im Rahmen der Strategieentwicklung hinzukommen. Drei der vorgesehenen Mal3-
nahmen beziehen sich auf die Innenstadt als Quartier, deren Entwicklung schon ldnger grof3e
Herausforderungen stellt, die durch die Corona-bedingten Beschrankungen noch verschérft
worden sind:

1)

2)

4)

Die Erreichung der klimapolitischen Ziele erfordert eine Reduzierung des Autoverkehrs
in der Innenstadt. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, die Erreichbarkeit fiir den Per-
sonenverkehr und die Logistik fiir den Warenverkehr sicherzustellen und méglichst kli-
maneutral weiterzuentwickeln.

Damit verlieren manche Immobilien ihre Funktion und sollen ebenso wie Stralenfli-
chen umgenutzt und umgebaut werden.

Bei der Starkung des besonders betroffenen innerstddtischen Einzelhandels wird eine
Unterstiitzung bei der Digitalisierung der Warenbestellung und -lieferung durch eine
gemeinsame Plattform fiir Einzelhandel, Gro3handel und Dienstleister angestrebt, die
zudem die Vernetzung und Kommunikation zwischen Unternehmen des stationédren
Einzelhandels und Dienstleistern aus der IKT-Branche verbessern sollen, um die Digi-
talisierung der Kundenbeziehungen zu unterstiitzen.

Neben der Innenstadt sollen in zwei unterschiedlichen Quartieren verschiedene Fragen
des Stralenraummanagements in Co-Creation vor Ort behandelt werden. Das Themen-
spektrum umfasst die E-Mobilitdt mit der Platzierung von Ladesdulen und der Kompen-
sation verlorener Parkplitze, den Einsatz von E-Lastrddern sowie soziale und kulturelle
Angebote.
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5) Zur Wiederbelebung und Starkung der lokalen Wirtschaft gehort auch eine zielgrup-
penspezifische Motivation und Beratung zur Griindung neuer Unternehmen und ein in-
klusiver Support bei den Online-Antragsverfahren. Dazu soll ein eine Online-Beratung
per Videokonferenz und ein multimedialer Support fiir die OZG Verfahren u.a. in Co-
Creation entwickelt werden, der u.a. auch Griinder:innen mit Migrationshintergrund
besser erreicht.

In der Strategiephase sollen diese StadtentwicklungsmaBBnahmen auf Synergieeffekte unter-
sucht und entsprechend verkniipft werden. So bietet es sich an, den aus den Bestellungen auf
der B2B Plattform resultierenden Lieferverkehr mit den verkehrsplanerischen MaBBnahmen zur
Innenstadtlogistik zu verkniipfen oder bei der Suche nach Griindungsideen die stadtplaneri-
schen Ideen zur Umnutzung von Immobilien und Flichen miteinzubeziehen.

Ideen fiir weitere Maflnahmen sollen aus den Vorarbeiten der Zukunftskommission zur Stadt-
entwicklung und einem wissenschaftlichen Berater:innenkreis gewonnen werden, der in der
Strategiephase zu den ausgewdéhlten Maflnahmen in Kurzgutachten bestimmte absehbare
Trends priift, wie z.B. autonom fahrende E-Lieferwagen in der City Logistik oder KI-Anwen-
dungen, und der Vorschlige fiir Ergdnzungen dieser Mallnahmen macht. Im weiteren Verlauf
soll die Ubertragbarkeit und Ausweitung von MaBnahmen in einem Quartier auf andere Quar-
tiere gepriift werden.

4 Mallnahmen im Einzelnen

4.1 Beteiligungsplattform mit 3D-Stadtmodell und AR-Erweiterungen

Fiir die Beteiligung an raumbezogenen Planungen wurde fiir Hamburg die dort entwickelte Be-
teiligungsplattform DIPAS entwickelt. DIPAS steht fiir Digitales Partizipationssystem.> Es ist
eine Open Source Entwicklung fiir die Biirgerbeteiligung online und vor Ort.

ovl (Db)
.

Online- Betelllgung Diglale ket -Rigukig
o
[ ] [ ]
- DIPAS -
[ ] L]

&

Urbane Geo-Daten

Datenauswertung &
Administration

——

Abbildung 2: Funktionsumfang von DIPAS (Quelle: www.hamburg,de/dipas/)

5 https://www.hamburg.de/dipas/
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Abbildung 3: Ausschnitt aus dem Bremer 3D Stadtmodell (Quelle Geoinformation Bremen). www.3d.bremen.de

Als innovative Bereitstellung von Werkzeugen soll DIPAS fiir die Anwendung bei den hier
geplanten Maflnahmen mit dem bereits existierenden und kompletten 3D-Stadtmodell Bremens
medienbruchfrei integriert werden. Dieses Modell, auch Digitaler Zwilling genannt, beruht auf
einem umfangreichen Datenbestand, der als Open Data vom Landesbetrieb Geoinformation
Bremen bereitgestellt wird.® Es erlaubt

e Visualisierung von Entwiirfen und Planungsvarianten,

e Berechnung von Schall- und Immissionsausbreitungen,

« Ubersicht iiber geeignete Flichen fiir Solarthermie und Photovoltaik,
e Simulation von Verschattungen.

Es kann daher vielseitig in Beteiligungsprozessen eingesetzt werden, um Planungen zu visua-
lisieren. Gerade in der Kommunikation von komplexen Planungsvorhaben liegt derzeit eine
enorme Herausforderung. Viele Biirger:innen kénnen die technischen Plidne und Beschreibun-
gen nur eingeschrinkt verstehen. Die Nutzung eines 3D-Modells bietet enormes Potential um
Teilhabe in der Stadtplanung zu stirken. Dazu werden die jeweils relevanten Teile eingefarbt
und Planungsobjekte eingezeichnet. Um auch die Nutzung vor Ort mit mobilen Geréten und
3D Brillen zu ermdéglichen, ist eine malnahmenspezifische Erweiterung um AR-Module vor-
gesehen. Damit werden Teilmodelle auch virtuell vor Ort nutzbar. So soll die Versténdlichkeit
verbessert, die Teilhabebereitschaft erhoht werden und die faktische Mitwirkung gesteigert
werde, indem Kommentare mit mobilen Endgeréten gleich vor Ort gemacht werden konnen.
AuBlerdem sollen mit Hilfe einer mobilen Projektionsanlage verschiedene Planvarianten oder
Objekte vor Ort an geeigneten Flachen auch fiir diejenigen sichtbar gemacht werden, die kein
Smartphone und keine Brille besitzen oder nutzen mochten. Digital Impact Labs leihen Brillen
aus und unterstiitzen die Nutzung. Dort kann das 3D-Modell auch fiir Co-Creation durch ver-
schiedene Bevolkerungsgruppen aktiv genutzt werden, um eigene Ideen zu visualisieren (Lern-
raum und Kreativraum).

6 https://www.geo.bremen.de/produkte/3d_produkte/3d_stadtmodelle-11892
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Die Integration von DIPAS und dem 3D-
Modell soll von dem gemeinsamen IT-
Dienstleister von Bremen und Hamburg,
dem offentlichen Unternehmen Dataport
vorgenommen werden.” Die AR-Erweite-
rungen sollen von bremischen Unterneh-
men umgesetzt werden.

Der Landesbetrieb Geoinformation iiber-
nimmt das Datenmanagement und die in-
dividuelle Konfigurierung und Anpassung
fiir jedes Planungsvorhaben iiber die ge-

. " samte Umsetzungsphase. In der Strategie-
e e el s e entwieklungsphase werden die cinzelnen
Optionen visualisieren lassen und dariiber in einem Online-Forum ZU unterstiitzenden Mallnahmen inhaltlich
abstimmen (UN-Habitat Report 2019) und zeitlich definiert sowie die Nutzung
fiir experimentelles Design in den Digital

Impact Labs konkretisiert.

Federfiihrendes Ressort: Landesamt fiir Geoinformation Bremen mit Unterstiitzung des Insti-
tuts fiir Informationsmanagement Bremen (ifib) an der Universitit Bremen fiir die Anforde-
rungsdefinition an die Beteiligungsplattform und AR-Anwendungen sowie deren Evaluation.

Querbezug zu allen anderen MafBnahmen:

4.2 Co-Creation Methodologie

Teilhabe in Form von Mitgestaltung (Co-Creation) ist kein technischer Standardprozess, son-
dern immer wieder eine neue Expedition mit maf3geschneiderten Organisationformen und tech-
nischen Tools unter Beachtung der jeweiligen Ausganglage und der angestrebten Ziele. Dazu
ist ein Baukasten erforderlich, aus dem bei jedem Entwicklungsprozess die passenden Bau-
steine ausgewdihlt und zielfithrend kombiniert werden kénnen. Das Institut fiir Informations-
management Bremen (ifib) an der Bremer Universitit hat in einem Horizon 2020 Projekt mit
internationalen Partnern einen solchen Baukasten als interaktives Guidebook fiir Co-Creation
von Public Services entwickelt® und auf die Co-Creation von insgesamt sechs Projekten in vier
europdischen Stddten angewendet. Zwei Projekte wurden mit dlteren Menschen in Bremen
durchgefiihrt, in denen zwei digitale Stadtteilwegweiser co-creiert wurden.’ Darauf aufbauend
soll nun eine vergleichbare Methodologie fiir die Mitgestaltung von Planungen in der Stadtent-
wicklung konzipiert und erprobt werden und ebenfalls in einen interaktiven Leitfaden miinden,
der fiir zukiinftige Planungen empfohlen werden kann.

Diese Methodologie berticksichtigt explizit die Unterschiede von Co-Creation Prozessen zu den
iiblichen Konsultationsprozessen und stellt andere Anforderungen an die Verwaltungen und die
iibrigen teilnehmenden Akteure. Wéhrend eine Konsultation zu einer ganzen Reihe unter-
schiedlicher Vorschldge und Kommentare fiihren kann, muss ein Co-Creation Prozess in ein

7 https://www.dataport.de/
8 https://co-creation.mobile-age.eu/en/

? https://mobileage.ftb-esv.de/osterholz/
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gemeinsam geschaffenes Ergebnis miinden, in eine bestimmte Verwaltungsleistung, eine kon-
krete Flachennutzung o0.4. und den nachhaltigen Betrieb ggfs. mit einem Business Plan schon
beriicksichtigen. Dies erfordert einen permanenten Dialog der Fachstellen mit den anderen Sta-
keholdern, eine hohere Verbindlichkeit und Kontinuitdt der Mitwirkung, eine Moderation bei
Konflikten, klare Regeln fiir die Entscheidungsfindung u. a. m. Die hier geplante Methodologie
besteht aus Regeln und Tools fiir vier Phasen und betont die Dialektik von Offnung und Schlie-
Bung bei der Planung, der Problemdefinition, der Problemlosung und der Umsetzung (Abb. 5).

§
i
phase 1 phase 2 phase 3 phase 4 |

«—— Plan ———— Findtherightproblem L Findtheright solution .l Runservice

r 3

focus

h
Problem

Develop a shared
classification scheme;
Co-design solution;
Ensure compliance with existing
information infrastructures

Explore life worlds of
Scope problem area participants;
Define target audiencet Allow for reflection and the sharing
Plan interventi of knowledge;
Agree on problem definitio

Solution

Ensure
sustainability
of service anc
take-up

X)| Problem definition

v

Focus groups, interviews, participant
observation, group discussions, surveys
and questionnaires, cultural probes,
activity sheets (including lists and cards),
walks, workshops

Personas, scenario-based design,
prototyping, standardised forms,
workshops, user testing, group
discussions, surveys and questionnaires

Stakeholder analysis
& engagement plan,
project management
plan & structure

Different types
of service
co-provision

Abbildung 5: Offnung und Schliefung in Co-Creation Prozessen (Quelle: Jarke 2020)

Statt des iiblichen Phasenmodells ist diese Methodologie in sechs Aktionsstringe (Streams)
gegliedert, die parallel verfolgt werden sollen (Abb. 6). So hat es sich bewahrt, dass die Evalu-
ation und die Umsetzung (Run) nicht erst am Ende des Prozesses behandelt werden, sondern
von Anfang an und permanent bedacht und zunehmend konkretisiert. Auch die Gewinnung von
Teilnehmenden (Engaging Stakeholder) ist nicht auf den Beginn eines ldngeren evtl. mehrjéh-
rigen Prozesses beschriankt, sondern erfordert permanente Nachrekrutierung, weil durch die
Problemfokussierung teils neue Akteure wichtig werden und einbezogen werden miissen.

Fiir den multimedialen Support bei der Griindungsberatung und die B2B Plattform diirften die
sechs Streams mit leichten Variationen passen. Fiir die raumbezogenen Planungen miissen die
drei Streams verdandert werden. Dann geht es um

e (Co-Design von Rdumen statt um ein Service Konzept,

e Daten, die fiir die Planung relevant sind,

e statt um Software fiir einen Service um die Auswahl und Beschaffung von Gegenstin-
den, BaumaBnahmen o.4., einschlieBlich Kosten und Finanzierung.

12
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Planning & evaluating co-creation process, outputs, outcome & impact
Exploring & scoping Documenting co-cractivities eation & Keeping decision log for technical

the project development
Continuous reflecting co-creation activities

Planning, &
evaluating co-
creation

Engaging
stakeholders

Working with Identify
(open) data

Exploiting & Detailed sustainability con- Transfer &
d;ssemrz'rilating Ir:latll_lal exploitation (Srl;ilta:_:}abmty R cept and dissemination dissemination
the service p g plan

Abbildung 6: Aktivitdtsstringe bei der Co-Creation von Public Services (Quelle: MobileAge/ifib)

Das Guidebook '° beschreibt fiir jeden Stream die einzelnen Phasen und die dort in Frage kom-
menden Methoden und Werkzeuge und illustriert den Einsatz an konkreten Beispielen.

Die MaBnahme ist eine Weiterentwicklung planerischer Methoden. Sie beinhaltet die konzep-
tionelle Anpassung der Methodologie, die Schulung der Mitarbeitenden in den beteiligten Ver-
waltungen und Digital Impact Labs, die Beratung bei der Anwendung in den Stadtentwick-
lungsmafinahmen und deren Evaluation sowie die Erstellung eines Guidebooks zusammen mit
dem Leiter der Digital Impact Labs.

Federfiihrendes Ressort: Landesamt fiir Geolnformation Bremen. Die Maflnahme soll als
Auftrag an das Institut fiir Informationsmanagement Bremen (ifib) an der Universitit Bremen
vergeben werden, das die bisherige Methodologie entwickelt hat.

Bezug zu den anderen Maflnahmen: Anwendung in allen StadtentwicklungsmafBnahmen.

Die Strategieentwicklungsphase soll insbesondere den Empfehlungen zu den drei obersten
Strangen folgen. In der Umsetzungsphase erfolgt eine enge Abstimmung mit der Konfigurie-
rung von DIPAS, dem 3D-Stadtmodell und den AR-Erweiterungen sowie mit den Digital Im-
pact Labs, die bei der Anwendung der Methodologie eine zentrale Rolle vor Ort iibernehmen.

10 https://co-creation.mobile-age.eu/en/
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Das interaktive Guidebook wird nach der internen Evaluation als Werkzeugkasten fiir andere
Kommunen bereitgestellt (Open Access) und iiber geeignete Kanile (Konferenzen, Fachzeit-
schriften, Netzwerke) disseminiert.

4.3 Digital Impact Labs

Es ist mittlerweile iiblich, dass Teilhabe und Mitgestaltung in einer Kombination aus Prisenz-
formaten mit face-to-face-Kontakt und virtuellen Formaten erfolgen. Die Anwendungsmdog-
lichkeiten hybrider Formate im 6ffentlichen Raum haben sich in den letzten Jahren dank des
Technologieschubs stark weiterentwickelt und erlauben nun auch eine niedrigschwellige Nut-
zung im gesellschaftlichen Kontext und in 6ffentlichen Raumen. Weniger beachtet wird bisher,
dass auch virtuelle Teilhabe physische Orte braucht, an denen digital experimentiert werden
kann. In Bremen haben sich hierfiir die Digital Impact Labs bewihrt, die innerhalb von Quar-
tieren digitale und hybride Angebote durchfiihren, digitales Experimentieren erlauben und par-
tizipative Formate mit face-to-face-Kontakt und virtuellen Formaten anzubieten. '!

Abbildung 7: Aktivititen im Digital Impact Lab

Die bestehenden Digital Impact Labs werden vom M2C - Institut fiir Angewandte Medienfor-
schung an der Hochschule Bremen mit Férderung durch den Forderfonds der Metropolregion
Nordwest u. a. betrieben. Diese verstehen sich als Lern- und Entwicklungsrdume zum Aus-
tausch und zur Reflexion zwischen Experten und Interessierten zur Digitalisierung unserer Le-
benswelt und bieten einen Ort fiir geschiitztes Ausprobieren, Gestalten, Aneignen, Reflektieren
und Verstehen in Verbindung mit motivationalen Methoden der Kompetenzaneignung.

Dieses Format soll thematisch auf die Teilhabe an den digitalen und virtuellen Stadtentwick-
lungsmafinahmen und -angeboten ausgeweitet werden und unter Ausrichtung an der lokalen
Ausgangslage in den Stadtteilen zum Einsatz kommen. Dazu sollen die Digital Impact Labs
weiterentwickelt und ausgebaut werden, auch um bisher weniger gut erreichte soziale Gruppen
die Teilhabe an der Smart City und Services zu ermoglichen.

Fiir eine inklusive Teilhabe kommt hinzu, dass die Gruppen, die digitale Werkzeuge noch nicht
allein souverdn nutzen konnen, die erforderliche Unterstiitzung erhalten sollten. Diese erfolgt
am besten vor Ort in den Quartieren.

' https://impact-lab.eu/
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Alle vier Digital Impact Labs (DIL) sind als QuerschnittmaBnahme im Vorhaben angelegt, um
dessen andere Maflnahmen zu unterstiitzen. Die MaBBnahme beinhaltet den Auf- und Ausbau
und Betrieb von insgesamt vier Labs iiber die Laufzeit von fiinf Jahren.

In der Strategiephase:

e die konkrete Aufgabenplanung, Stellenbesetzung und Ausstattung der Digital Impact
Labs in Bremen West (Gropelingen/Findorff), Ost (Vahr/Neue Vahr), Mitte (Innen-
stadt) und ein mobiles Lab fiir den Einsatz und Transfer in weitere Stadtteile in Abstim-
mung mit dem zu unterstiitzenden Stadtentwicklungsvorhaben in dem jeweiligen Quar-
tier und zur Vernetzung mit den Stakeholdern in den Quartieren;

e die Unterstiitzung von partizipativen Einzelaktivititen in frithen Stufen von Planung
durch eine mobile Outdoor-Projektionseinheit, Fassadenmapping und mit digitalen
Plattformen, VR-Brillen, 3D-Druck, mobilen AR-Apps, Touch-Tables sowie anderer
Smart City Technologien;

o die Unterstiitzung bei der Klarung der lokalen Ausgangslage und der Bedarfsermittlung
sowie der Stakeholdergewinnung fiir Co-Creation Prozesse, partizipative Stadtentwick-
lung und Unterstiitzung smarter InnenstadtmaBBnahmen (Erreichbarkeit, Citylogistik,
Umnutzung von Immobilien, B2B-Plattform).

In der Umsetzungsphase:

e fortlaufende Unterstiitzung in der Bedarfserkundung und fiir neue Nutzungsmoglich-
keiten der vorhandenen Raume als Open-Innovation- und Kreativ-Raum sowie Maker
Space;

o digitalgestiitzte Moderation, Diskussionen und Gestaltung kreativer und partizipativer
Losungsansitze fiir: die Quartiersentwicklung, Akzeptanzentwicklung und Teilhabe an
klimagerechten Ansitzen und neuen Mobilitdtskonzepten und zur Wiederbelebung von
Stadtquartieren mit digitalem Zwilling und DIPAS unter Einsatz digitaler Erkundung
mit AR und VR.

Federfiihrendes Ressort: Die Maflnahme soll als Beauftragung des M2C - Institut fiir ange-
wandte Medienforschung an der Hochschule Bremen durch die Senatorin fiir Klimaschutz, Um-
welt, Mobilitdt, Stadtentwicklung und Wohnungsbau iiber fiinf Jahre erfolgen.

Bezug zu anderen Mallnahmen: Unterstiitzung und Generierung von Teilhabe in allen fiinf
StadtentwicklungsmafBnahmen in enger Abstimmung mit den jeweiligen Akteuren unter Ein-
bezug des 3D-Stadtmodells (virtueller Zwilling), AR- und VR-Anwendungen, DIPAS sowie
der Co-Creation Methodologie.

Das Format ist unter Ausrichtung an den jeweiligen Ausgangssituationen und zu unterstiitzen-
den stadtentwicklungspolitischen Zielen reproduzierbar und transferierbar. In der Umsetzungs-
phase soll ein in einem Quartier eingesetztes Lab nach positiver Evaluierung bei Ubertragung
der Stadtentwicklungsmafinahmen ebenfalls {ibertragen werden. Ein Transfer zu Kommunen
und in die Fachdiskurse in der Metropolregion Nordwest, auf Bundesebene und auf EU-Ebene
(z.B. Netzwerke PS2!2, SMART-MED !, etc.) ist vorgesehen.

12 http://gaussinstitute.org/ps2/

13 http://www.smartcitiesmed.com
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4.4 Agentur fUr Digitalassistenz

Die Smart City Charta empfiehlt gezielte Anstrengungen, damit niemand im Zuge der Digita-
lisierung von der sozialen Teilhabe ausgeschlossen wird. Nach vorliegenden reprédsentativen
Umfragen sind insbesondere éltere Menschen iiber 70 Jahre, Menschen mit Behinderungen und
Menschen mit Migrationshintergrund bei der Nutzung des Internets und digitaler Medien un-
terreprasentiert und von Exklusion bedroht. Dies sind keine homogenen Gruppen, sondern die
Griinde fiir die Nicht-Nutzung sind jeweils sehr unterschiedlich und dementsprechend variiert
der erforderliche Unterstiitzungsbedarf. Einige konnen sich die Anschaffung und Nutzung fi-
nanziell nicht leisten, andere konnen sich aufgrund von korperlichen oder geistigen Einschrén-
kungen die notwendigen Kompetenzen nicht aneignen, wieder andere konnen Lernorte nicht
aufsuchen und miissten selbst aufgesucht werden. Bei einigen reicht eine zeitlich begrenzte
Qualifizierung, andere bendtigen dauerhaft Unterstiitzung. Dies erfordert unterschiedliche
Raume, in denen fachlich qualifizierte Kréfte die erforderliche Unterstiitzung fiir den Einstieg
und die nachhaltige Nutzung bedarfsgerecht erbringen.

Wihrend es in vielen Kommunen stationdre Schulungs- und Unterstiitzungsangebote in Begeg-
nungsstitten, Seniorentreffs und anderen Orten gibt, ist die aufsuchende Unterstiitzung im Rah-
men der Nachbarschaftshilfe oder aufsuchenden Altenhilfe noch selten. In Bremen wurden
erste Erfahrungen in einem Pilotprojekt mit Aufsuchender Digitalassistenz mit den vier Tragern
der Dienstleistungszentren in vier Stadtteilen gewonnen, die zu einer Unterscheidung mehrere
Assistenzstufen gefiihrt haben (Abb. 7).!4

Stationare  Aufsuchende Assistenz (in der Wohnung oder einem Heim)

Qualifizierende  Helfende Beauftragte oder bevoll- Digitale
Einladende Assistenz Assistenz madchtigte Assistenz Betreuung

Assistenz

_ Zeitlich begrenzt / Dauerhaft

(Kurse,

Trainings, Unterstiitzte Personen
Sprech-

stunden u.i.)

Assistent:innen

Anteil der digitalen Tatigkeiten und inhaltlicher Einfluss

Abbildung 8: Assistenzstufen fiir eine umfassende Forderung Digitaler Teilhabe

Fiir die Erbringung dieser Assistenzleistungen sind die Rdume und Strukturen am besten ge-
eignet, in denen die Zielgruppen auch bei anderen Tétigkeiten unterstiitzt werden und wo sie
Personen treffen, denen sie vertrauen. In Bremen sprechen wir von Digitalambulanzen, die sta-
tiondre oder aufsuchende Digitalassistenz leisten. Dabei handelt es sich um ergidnzende Ange-
bote von Begegnungsstitten, Biirgerhdusern, Beratungsstellen fiir Menschen mit Behinderun-
gen, Trager der organisierten Nachbarschaftshilfe und Einrichtungen mit betreutem Wohnen.
Die dort tatigen Fachkréfte haben das Vertrauen der Unterstiitzungsbediirftigen, aber oft noch

14 https://www.finanzen.bremen.de/organisation/detail.php?gsid=bremen53.c.61382.de
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nicht die digitalen Kenntnisse und die didaktischen Qualifikationen speziell fiir die Unterstiit-
zung dlterer Menschen und Menschen mit Behinderungen.

Seit Anfang 2020 gibt es in Bremen ein Netzwerk Digitalambulanzen mit 18 Mitgliedern, die
unterschiedliche Unterstiitzungsleistungen anbieten und mit Hilfe einer Koordinationsstelle bei
der Senatorin fiir Soziales, Jugend, Frauen, Integration und Sport ihre Erfahrungen austauschen
und gemeinsam Schulungsunterlagen sowie ein Handbuch und ein Train-the-Trainer Curricu-
lum erarbeiten. !°

Dieses Netzwerk wird vom BMI als regionales Open Government Labor gefordert'® und hat
damit Modellcharakter fiir die anderen an dem Programm teilnehmenden Kommunen. Es ist
von seinen Ressourcen und seiner Verankerung jedoch nicht in der Lage, Digitalassistent:innen
in dem erforderlichen Umfang selbst zu qualifizieren und an die Netzwerkpartner vor Ort fiir
deren unterschiedliche Unterstiitzungsleistungen zu vermitteln. Dafiir erscheint eine eigene
stadtweite Agentur fiir Digitalassistenz besser geeignet, die von Partnern im Netzwerk geschaf-
fen und betrieben wird.
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\Z -
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Abbildung 9: Partner im Netzwerk Digitalambulanzen Bremen und Bremerhaven

Um die genauen Griinde fir die Nicht-Nutzung und den konkreten Unterstiitzungsbedarf zu
ermitteln, fihrt das Statistische Landesamt Bremen im April und Mai 2021 eine reprasentative
Umfrage unter 10.000 dlteren Menschen in Bremen und Bremerhaven durch. Damit sollen
verldssliche Daten fir die Entwicklung responsiver Assistenzangebote und den quantitativen
Bedarf gewonnen werden.

15 https://www.finanzen.bremen.de/organisation/herbsthelfer/netzwerk _digitalambulanzen-86560
16 https://open-government-kommunen.de/ilias.php?baseClass=ilrepositorygui&reloadpublic=1&cmd=frame-

set&ref id=1
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Vier Partner im Netzwerk, AWO, Caritas, DRK und Paritatische Gesellschaft betreiben im Auf-
trage des Sozialressorts in Bremen sogenannte Dienstleistungszentren in den Stadtteilen, die
u.a. Nachbarschaftshilfe fiir dltere Menschen organisieren. Sie qualifizieren Alltagsassis-
tent:innen und vermitteln diese an altere Menschen und rechnen fiir Amtskund:innen den
Einsatz auch mit dem Sozialamt ab'’. Sie kénnen diese Erfahrungen in die Bildung einer Agen-
tur flar Digitalassistenz einbringen und waren selbst ein wichtiger Einsatzort. Sie sind auch
grundsatzlich zum Aufbau und Betrieb einer solchen Agentur bereit, mdchten aber in der Stra-
tegiephase zunachst eine Machbarkeitsstudie zur organisatorischen, rechtlichen und finanzi-
ellen Ausgestaltung einer solchen Agentur durchflihren. Dazu sollen sie aus Mitteln des Mo-
dellvorhabens beauftragt werden. Lol’s der vier Trager liegen vor. Bei einem positiven Ergeb-
nis soll dann auch der Betrieb lber die Laufzeit des Modellvorhabens beauftragt werden.

Es soll nach einer Zwischenevaluation gepriift werden, ob und wie die MaRnahme auf Bre-
merhaven und eventuell andere Kommunen in der Metropolregion ausgeweitet werden kann.

Federfiihrendes Ressort: Senatorin fur Soziales, Jugend, Integration und Sport

Bezug zu anderen MaBnahmen: Unterstitzung der Netzwerkpartner in den ausgewahlten
Stadtteilen, vor allem der Digital Impact Labs.

Eine solche Agentur kann Modell fiir digitale Daseinsvorsorge in vielen Kommunen werden.

Die folgenden drei MaBnahmen 4.5 bis 4.8 beziehen sich auf die Bremer Innenstadt:

17 https://www.dlz-bremen.de/ueber-uns/
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Abbildung 10: Die Bremer Innenstadt (Quelle: wf

4.5 Integrierte Entwicklung einer smarten Innenstadt: Teilprojekt Umnutzung von Im-
mobilien und Stralken

Das Konzept ,,Bremen Innenstadt 2025 bildet trotz der Beschleunigung und der Verdnderung
der Innenstadt durch die Coronakrise nach wie vor einen giiltigen Rahmen fiir die Maflnahmen-
pakete, die aktuell aufgelegt werden und deren Finanzierung und Umsetzung in den néchsten
Jahren schrittweise sichergestellt wird. Fiir die Beteiligungsprozesse, die mithilfe von ,,smarten
Tools* unterstiitzt werden sollen, sind vor allem folgende Handlungsbereiche mit ihren jewei-
ligen MaBBnahmen vorgesehen, die in dem Programm ndher beschrieben werden:.

e Offentliche Riume gestalten (Abschnitt 2.2): Nicht zuletzt durch die Coronakrise ist
z.B. die Bedeutung der Auenrdume unter anderem fiir Aullengastronomie deutlich ge-
stiegen und erfordert entsprechende Anpassungen.

e Innenstadt als Zentrum von Bildung und Kultur weiterentwickeln (Abschnitt 2.6):
Es ist breiter Konsens, dass zur derzeit dominierenden Einzelhandelsfunktion eine Be-
lebung der Innenstadt auch im Sinne weiterer zentraler Funktionen fiir die Gesamtstadt
angestrebt werden muss. Weitere Kultur- und Bildungseinrichtungen sollen dabei auch
zur Belebung nicht zuletzt auflerhalb der Geschéftszeiten beitragen.

¢ Erlebnisraum Innenstadt gestalten (Abschnitt 2.10): Der 6ffentliche Raum der In-
nenstiddte wird immer mehr zum Erlebnisraum. Er dient als Biihne und Ort fiir Feste
und Veranstaltungen jeder Art, fiir Mérkte, Kunst und Kultur. Es gilt die hierfiir am
besten geeigneten Riume weiterzuentwickeln.

e Umweltleistung der Innenstadt (Abschnitt 2.,11): Nicht allein der zunehmende Kli-
mawandel erfordert eine Weiterentwicklung der Innenstadt und ihrer Freirdume zum
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Beispiel unter lufthygienischen und klimatischen Gesichtspunkten. Auch Starkregener-
eignisse erfordern erhebliche UmgestaltungsmaBnahmen.

Alle vier Mallnahmenbereiche erfordern die Umgestaltung von Immobilien und Au3enrdumen.
Dabei sind auf der einen Seite vielfaltige fachliche Gesichtspunkte wie Klimaanpassung oder
verkehrliche Fragen zu beriicksichtigen, aber auch die Ideen der verschiedenen Stakeholder in
der Innenstadt wie Grundstiickseigentiimer, Geschéftsinhaber, Kultureinrichtungen, Wohnbe-
volkerung, Verkehrstrager und Logistiker und nicht zuletzt aller Bremer, die sich ungew6hnlich
stark mit ihrer Innenstadt identifizieren, gefragt. Die erforderlichen komplexen Beteiligungs-
prozesse konnen durch den Einsatz digitaler Medien sehr viel anschaulicher und vor allen Din-
gen interaktiver und iterativer gestaltet werden, als dies analoge Methoden und Veranstaltungen
bislang ermdglichen.

Abbildung 11 Veranschaulichung von geplanten Verdnderungen (noch zweidimensional)

Ziel ist es also, nicht nur eine Biirgerbeteiligung im Sinne der Zustimmung zu Projekten durch-
zufiihren, sondern gerade mithilfe der digitalen Moglichkeiten umfangreich auch digitale In-
strumente einzusetzen insbesondere gestalterische Vorschldge und rdumliche Prioritdtensetzun-
gen der Biirger und Stakeholder aufzugreifen und in weiteren Beteiligungsschritten im Sinne
von Co-Creation zu optimieren und abzustimmen.

Federfiihrendes Ressort: Senatorin fiir Klimaschutz, Umwelt, Mobilitit, Stadtentwicklung und
Wohnungsbau
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Bezug zu anderen MaBnahmen: In der Strategieentwicklungsphase des ersten Jahres ist zu
klaren, welche der vielfiltigen erforderlichen Einzelmafinahmen prioritidr mit den hier im Pro-
jekt eingesetzten methodischen Instrumenten und Handlungsstrangen unterstiitzt werden kon-
nen. In den Jahren 2-5 ist dann mithilfe der Beteiligungsplattform DIPAS und dem 3D-Stadt-
modell und dadurch auch der Mdglichkeit Augmented Reality einzusetzen die konkrete Aus-
gestaltung der prioritiren Mafinahmen vorgesehen, aber auch die Optimierung der Instrumente
wie das DIPAS Tool und der Beteiligungsmethoden. Aufgrund der Neuartigkeit der geplanten
Beteiligungsprozesse auch im Sinne Co-Creation mit Smart City Technologien ist es erforder-
lich, dass vor Ort eine Heranfiihrung und Begleitung der Biirger und der Stakeholder je nach
Zielgruppe durch die Mitarbeiter des Digital Impact Lab und der Agentur fiir Digitalassistenz
erfolgt. Ziel ist auch, dass nach Abschluss des Projektes sowohl die technischen Anwendungen
als auch methodischen Ansitze soweit optimiert und implementiert sind, dass sie von vielen
Akteuren und Verwaltungsmitarbeitern flir weitere Beteiligungsprozesse in anderen Teilen der
Stadt eingesetzt werden konnen.

4.6 Integrierte Entwicklung einer smarten Innenstadt: Teilprojekt Erreichbarkeit und
City Logistik

Ausgehend von einer kooperativen Problemanalyse werden mit Co-Creation und Digtal Impact
Labs unter Verwendung des 3D-Stadtmodells innovative, bedarfsorientierte moglichst klima-
neutrale Konzepte fiir die Erreichbarkeit der Innenstadt fiir den Personen- und Warenverkehr
gemeinsam mit der Stadtgesellschaft entwickelt und prototypisch umgesetzt.

Die MaBnahme zielt auf das Zusammenspiel zwischen Innenstadt, Gesamtstadt und Region und
betrifft Personen- wie Warenverkehre: Diese Grundfunktionen einer Innenstadt werden mit di-
gitaler Unterstiitzung nachhaltiger und effizienter. Sie kniipft an am Handlungsfeld ,,2.8 ,,Er-
reichbarkeit sichern, stadt- und umweltfreundliche Mobilitit organisieren des Programms Bre-
men Innenstadt 2025.

In der Strategiephase werden in einem partizipativen und inklusiven Prozess der Priorisierung
und anschlieBenden Konkretisierung geeignete EinzelmaBBnahmen mit intensiver Stakeholder-
beteiligung festgelegt. Neben den grof3en Stakeholdern (Handel, Verkehrsbetriebe) sollen auch
die Bewohner:innen und Besucher:innen eingezogen werden.

Inhaltlich geht es um innovative und bedarfsorientierte Losungen fiir Innenstadtbelieferung,
Warenzustellung bei gednderten Handelsstrukturen, Entwicklung und Umsetzung innovativer
Logistikkonzepte (z.B. Mikro.Hubs) um die Belastung des Warenverkehrs zu mindern und zu-
gleich attraktive Liefer- und Zustellkonzepte zu entwickeln, zu testen und zu verstetigen.
Hierzu zahlt:

e die Umstellung von Lieferverkehren auf emissionsfreie Antriebe;

e die verbesserte Erreichbarkeit der Innenstadt im Umweltverbund (z.B. Optimierung
von Ampelschaltungen durch Detektierung des Rad- und FuBlverkehrs; neue Bezahlmo-
delle fiir den OPNV wie check-in/be-out/ Informations- und Buchungsplattformen fiir
intermodale und multimodale Mobilitit in Stadt und Region);

¢ nachhaltige Personenmobilitiit: Innenstadt als Standort fiir neue Mobilitdtsangebote,
auch fiir private Mikro-Logistik (z.B. Lastenrdder, elektrisch unterstiitzte Handwagen
und -anhénger).

Insgesamt zielt die Mallnahme auf Zukunftsfihigkeit in Hinblick auf Entwicklung teil-/voll-
automatisierter Systeme in Warenzustellung sowie Verhaltensinderung zugunsten nachhalti-
ger Mobilitdt durch neue Angebots- und Tarifstrukturen.
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Abbildung 12: Waren- und Personenverkehr zwischen Innenstadt und Gesamtstadt

Federfiihrendes Ressort: Senatorin fiir Klimaschutz, Umwelt, Mobilitit, Stadtentwicklung und
Wohnungsbau

Bezug zu anderen MaBnahmen: Insbesondere zu dem weiter unten beschriebenen Projekt der
Umgestaltung von Straenrdumen (4.8) besteht eine enge inhaltliche und insbesondere von den
anzuwendenden technischen Bausteinen und methodischen Ansitzen Verbindung.

4.7 Integrierte Entwicklung einer smarten Innenstadt: B2B Plattform flr Einzelhandel
und Dienstleistungen

Schon lidnger verdndert sich die Prasenz des Einzelhandels in den Innenstéddten. Die Corona-
bedingten Schliefungen habe diese Problematik noch erheblich verschirft. Von einer Reduzie-
rung des Autoverkehrs zur Erreichung der Klimaziele befiirchtet der Handel weitere Nachteile.
Eine Stirkung des Einzelhandels in der Innenstadt ist daher schon ldnger ein Ziel der Stadtent-
wicklung wie auch der Wirtschaftsforderung.

Neben der Unterstiitzung der einzelnen Unternehmen bei ihren individuellen Digitalisierungs-
vorhaben soll als Smart City Modellma3nahme fiir den gemeinsamen Weg aus der Krise eine
B2B-Matching-Plattform gemeinsam mit den Unternehmen entwickelt werden. Die geplante
Plattform soll konkret zwei Zwecken dienen:

e Zum einen soll die Plattform einen Austausch zwischen Einzelhandel, Gro3handel und
Geschiftskunden wie Restaurants zur Forderung lokaler Bestellungen und einer Opti-
mierung des Lieferverkehrs erlauben.

e Zum anderen dient die Plattform der Vernetzung und Kommunikation zwischen Unter-
nehmen des stationdren Einzelhandels und Dienstleistern aus der IKT-Branche, um die
Digitalisierung zu fordern.

Unter klima- und verkehrspolitischen Aspekten wird eine moglichst emissionsfreie tagesglei-
che Auslieferung bestellter Waren im Stadtgebiet angestrebt. Hier kann eine B2B-Matching-
Plattform Synergieeffekte erzeugen, Bedarfe biindeln und die Verbindung zwischen Nachfra-
genden und Anbietenden schaffen bzw. verbessern. So konnen beispielsweise Auslieferge-
meinschaften entstehen, die zu einer effektiveren, kostengiinstigeren und klimafreundlicheren
Auslieferung auf der letzten Meile fiihren.
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Ergénzend zu der laufenden Begleitung und Unterstiitzung des Einzelhandels im Bereich Digi-
talisierung, durch die Digital-Lotsen'® im Land Bremen, die bei der Evaluierung und Priorisie-
rung von einzelnen Vorhaben im Bereich Digitalisierung helfen, soll den Unternehmen durch
eine solche Plattform der Zugang, die Bewertung und letztlich die Auswahl eines geeigneten
Dienstleisters fiir die eigentliche Umsetzung ihres Vorhabens erleichtert werden. Gleichzeitig
sollen die bremischen IKT-Dienstleister von dieser Plattform und der dadurch entstehenden
verbesserten Prasenz und Einordnung ihres Leistungsportfolios profitieren. Somit entsteht eine
win-win Situation, die auch auf weitere Branchen erweiterbar wire.

Wenn heute Unternehmen nach der Beratung ihr Vorhaben konkretisiert haben und sich auf die
Suche nach geeigneten Dienstleister:innen fiir die eigentliche Umsetzung begeben, fehlt in der
Regel die Orientierung: Welche Agentur oder welcher Dienstleister hat das notige Know-How
und die Erfahrung, wo beginne ich mit der Suche, wie bekomme ich eine Empfehlung fiir eine
Zusammenarbeit? Ebenso sind die Dienstleister auf der Suche nach passenden Kunden und
deren Bediirfnissen. Wie kann der Einzelhandel im Bereich Digitalisierung und Online-Sicht-
barkeit unterstiitzt werden? Wie verbessere ich meine Neukundenakquise? Wie sehen die kon-
kreten Wiinsche und Anforderungen des Einzelhandels fiir Onlineshops und Webauftritte aus?
Welche weiteren Themen im digitalen Bereich bewegt die Branche? Wie konnen passende Pro-
dukte aussehen?

Hier setzt die B2B-Matching Plattform an. Durch eine optimierte Userfiihrung werden Einzel-
hindler:innen von Beginn an durch entsprechende Abfragen zu einer Ubersicht bzw. Auswahl
an geeigneten Kooperationspartnern geleitet. So entsteht ein schneller Uberblick iiber entspre-
chende Dienstleister:innen und deren Angebote und Expertisen. Die Qualitdt und Kategorisie-
rung der Dienstleister:innen kénnte durch einen Pool gewahrleistet werden, flir dessen Auf-
nahme die Dienstleiter:innen gewisse Kriterien erfiillen miissten.

Die Plattform kann durch verschiedene Ansétze erweitert werden, denkbar wire die Erweite-
rung auf weitere Branchen und Serviceleistungen, unterstiitzt durch Informationen der 6ffent-
lichen Hand, wie dem einfachen und iibersichtlichen Zugang zu Fordermoglichkeiten.

In der Strategiephase soll eine Bedarfserhebung und Anforderungsdefinition erfolgen und eine
vergleichende Machbarkeitsstudie fiir eine Eigenentwicklung oder Ubernahme einer existie-
renden Plattform durchgefiihrt werden. Am Ende soll ein Lastenheft fiir eine solche Plattform
erstellt werden, um u.a. die technischen und inhaltlichen Anforderungen genau zu definieren.
Durch das bereits existierende Netzwerk und den Kundenstamm im Rahmen des Projektes Di-
gital-Lotsen konnen die Unternehmen in Form von Co-Creation aktiv am Prozess und der For-
mulierung passgenauer Anforderungen beteiligt werden. Zur Einschétzung der Lage und der
bisherigen Verdnderungen im Bremer Einzelhandel kann auf Daten zuriickgegriffen werden,
die fiir die Aktualisierung des Einzelhandelskonzepts zusammengestellt worden sind. Zudem
soll geklart werden, welche Erfahrungen andere Smart City Modellvorhaben gemacht haben
und ob Open Source Softwareldosungen fiir diesen Zweck tibernommen und angepasst werden
konnen.

In der Umsetzungsphase soll dann die préferierte Losung entwickelt und implementiert werden.
Die Betreuung der technischen Umsetzung, die inhaltliche Strukturierung, redaktionelle Be-
treuung, Einbeziehung der Unternehmen und das Marketing sind eine dauerhafte Aufgabe, die
sich iiber den gesamten Forderzeitraum entwickelt. Zunichst soll die Nutzung fiir die Unter-
nehmen unentgeltlich sein. Bis zum Ende des Forderzeitraum soll aber auch gepriift werden,

18 www.digitallotsen-bremen.de
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ob der laufende Betrieb nach Ablauf der Forderphase iiber eine Vermittlungsprovision (zumin-
dest teilweise) gedeckt werden kann und ein entsprechendes Businessmodell entwickelt wer-
den.

Diese MaBnahme soll von der Wirtschaftsforderung Bremen durchgefiihrt werden!® und von
einer neu zu schaffenden Stelle im Team der Digital-Lotsen geleitet werden, die bereits seit
2019 den Einzelhandel bei der Digitalisierung unterstiitzt.?° Dadurch steigt die Chance der Nut-
zung durch teilweise zogerliche Einzelhdndler und die Plattform wird in die laufende Beratung
und FordermaBnahmen integriert, zudem kann auf ein breites Vorwissen in Bezug auf Bedarfe
dieser Branche zurtlickgegriffen werden.

o
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Abbildung 13: Die bisherigen Aufgaben der Digital-Lotsen. Hier kann die B2B-Matching Plattform integriert werden.

Federfiihrendes Ressort: Senatorin fiir Wirtschaft, Arbeit und Europa

Bezug zu anderen Malinahmen: Verwendung von Co-Creation bei der Anforderungsdefini-
tion, Angebot bei der Griindungsberatung, Abstimmung des Liefersystems mit der City Logis-
tik. Die Plattform wird als Open Source programmiert und ist von daher fiir andere Kommunen
reproduzierbar.

4.8 Ubermorgenquartiere im Bestand: StraBenraummanagement

Auf Quartiersebene werden Antworten auf die Herausforderungen des Klimaschutzes und
nachhaltiger Mobilitdt, der Erhohung der Lebensqualitit fiir alle Menschen — auch unter dem
Aspekt der Inklusion — gemeinsam mit Biirger*innen und weiteren Stakeholdern unter Nutzung

19 https://www.wib-bremen.de/de/page/startseite

20 htps:/digitallotsen-bremen.de/
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digitaler Optionen entwickelt. Im StraBenraum als der gemeinsamen Nutzungsoberfldache des
Stadtteils miissen ebenso dynamisch an den Bedarf sich anpassende, das Netz nicht iiberlas-
tende Lademoglichkeiten fiir Elektrofahrzeuge vorgesehen werden, ebenso innovative Mobili-
tatsangebote rdumlich verortet werden — alles auf begrenztem Raum und unter Nutzungskon-
kurrenz — vor allem mit klassischem PKW-Parken. Das zu entwickelnde Stralenraummanage-
ment nimmt die Ansdtze der ,Curbside Management Strategies‘ auf zur effizienteren Nutzung
des begrenzten Raums mit 6konomischen, 6kologischen und sozialen Ansitzen. Eine intensive
Einbindung aller Gruppen ist wesentlich, um einen breiten Konsens und die Beriicksichtigung
besonderer Notwendigkeiten (z.B. Inklusion, Klimaanpassung u.4.) zu erzielen, wofiir im Pro-
jekt das Digital Impact Lab eine Basis fiir co-kreative Prozesse in der Analyse, der Szenarien-
bildung und-vermittlung sowie der Entscheidungsfindung bildet.

Es werden zwei verdichtete Modellquartiere ausgewihlt (z.B. Findorff und Gropelingen) die
iiber vergleichbare Stralenraumsituationen, jedoch unterschiedliche soziokulturelle Merkmale
verfiigen, um jeweils modellhafte Losungen unter diesen Randbedingungen zu erarbeiten und
damit eine hohe Ubertragbarkeit auch fiir andere deutsche Stidte zu entwickeln.

Modellhafte Lésungen
Férderung Elektromobilitat

Die Bundesregierung hat fiir die Elektromobilitét in Deutschland das Ziel gesetzt, zehn Millio-
nen E-Autos und eine Million Ladepunkte bis 2030 zu erreichen, gleichbedeutend, dass etwa
jeder fiinfte PKW elektrisch angetrieben sein soll, was einer Verzwanzigfachung entspricht.

Es wird generell von einem 6ffentlich zugénglichen Ladepunkt pro 10 e-PKW ausgegangen,
jedoch haben e-Auto-Besitzer in diesen Stadtquartieren (anders als in eher diinn besiedelten
Situationen mit eigenem Grundstiick oder privaten Parkierungsanlagen) kaum die Moglichkeit
zum Laden in Carports oder dhnlichen privaten Situationen. Deshalb muss hier eine deutlich
hohere Dichte angestrebt werden. Fiir Smart Cities muss hier die ZielgréBe fiir innerstidtische
Quartiere fiir 2030 (als Zwischenschritt zur weiteren Abkehr von fossilen Antrieben) bei 1 La-
desdule pro max. 70-80 PKW Gesamtbestand liegen — d.h. bei einseitigem Parken 1 klassische
Ladesdule alle 350 — 400 m, bei beidseitigem Parken etwa alle 200 Meter. Regelkonforme
Parkanordnungen sind eine formale Voraussetzung.

Das Projekt will im Beteiligungsverfahren eine dynamische Bedarfsanalyse fiir elektrisches
Laden vornehmen, die auch die spezifischen Ladebedarfe erfasst (die bei einer intensiven ge-
werblichen Fahrzeugnutzung anders ist als bei privater Gelegenheitsnutzung). Zugleich wird
im Beteiligungsverfahren auch fiir innovative Mobilitdtslosungen geworben.

Statt klassischer Einzelladesédulen mit zwei Anschliissen soll hier ein Konzept entwickelt und
umgesetzt werden, dass mit einem Steuerterminal und dezentralen Satellitenanschliissen ein
bedarfsgerecht wachsendes Ladeangebot im dffentlichen Stralenraum ermoglicht.

Smart Grids: Bei technischer Umsetzung bidirektionalem Ladens konnten die Batterien in
Kraftfahrzeugen auch als Puffer des Stromnetzes genutzt werden. Je nach Umfeld kann auch
eine Sektorenkopplung erfolgen, z.B. Verkniipfung mit PV-Anlagen z.B. auf Gebduden und
anderen Energieanlagen.

Dieses Ladekonzept ist ein Kernbaustein des ,,Nullemissionshubs® (s.a. Abbildung).
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Curbside Management / Parken / , digitales Parken” / FuR- und Radverkehr

Bremen zeichnet sich durch einen hohen Anteil von Fu3- und Radverkehr aus: 25% aller Wege
zu FuB3 und weitere 25% per Rad als jeweils alleiniges Verkehrsmittel zuriickgelegt (SrV 2018).
Auf Nachbarschaftsebene liegen die Verkehrsmittelanteile (Wegezahl) der aktiven Modi bei
60-70%. Um weitere Potenziale erschlieBen zu konnen, sollen die aktuellen Behinderungen des
FuB3- und Radverkehrs vermindert werden. Dariiber hinaus spielt v.a. das Zu-FuB3-Gehen eine
besondere Rolle als Zubringer zu den Verkehrsmitteln des OPNV.

Eine funktionsgerechte Aufteilung des 6ffentlichen Stralenraums ist Kernbaustein nachhaltiger
quartierlicher Mobilitdtskonzepte. Die Ordnung des PKW-Parkens erfolgt auch, um Barriere-
freiheit (Gehwegbreiten sicherstellen) und Rettungssicherheit (Fahrbahnbreiten sicherstellen
fiir Feuerwehr) zu gewéhrleisten. Die rechtskonforme Parkanordnung ist Voraussetzung so-
wohl fiir die Einfiihrung des ,,digitalen Parkens* wie auch der Anordnung von Ladeinfrastruk-
tur.

Es werden intensive Beteiligungskonzepte umgesetzt, um dieses emotionalisierte Thema einem
breiteren Konsens zuzufiihren. Hierzu werden digitalen Formate verkniipft mit vor-Ort-Forma-
ten (wie StraBenbegehungen, Straenstinde), womit z.B. mehr Verstdndnis fiir die Anforderun-
gen von Menschen mit Behinderungen erzielt werden soll.

In Kombination mit innovativen Mobilititsdienstleistungen soll die Zahl der PKW und deren
Flachenbedarf gemindert werden. Hiermit soll fiir den FuBverkehr wieder der notwendige Be-
wegungsraum sichergestellt werden.

Mit Sensortechniken kann — bei rechtskonformen Parken — eine Analyse der Auslastung erfol-
gen und potenziellen Nutzenden angezeigt werden. Ziel: Minderung von Parksuchverkehr.

In der Umsetzung konnen temporire Elemente (z.B. durch ,Parklets®; temporire Griinelemente,
Sitz- und Spielmdglichkeiten) der Erprobung von verdnderten Straenraumgestaltungen und
damit der Ergdnzung von 2D- und 3D-Visualisierungen dienen.

Nullemissionshubs
Die Nullemissionshubs sind ein Kernbaustein der Quartiersstrategien. Sie verorten die Ange-

bote von innovativen Mobilitdtsdienstleistungen ebenso wie ein bedarfsgerecht dynamisch
wachsendes Angebot an Ladeinfrastruktur fiir Elektroautos.
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Abbildung 14: Bremer Nullemssionshub

Ein Nullemissionshub verbindet die Mobilititsbausteine (v.l.n.r)
- Kenntlichmachung durch die gut sichtbare Stele ,mobil.punkt’

- Abstellflachen fiir e-Scooter — ggf. verbunden mit Geofencing, um ein ,,wildes* Abstellen von
Scootern auf Gehwegen zu unterbinden

- Abstellflachen fiir Bike-Sharing — fiir ein geordnetes Abstellen und guten Zugang in Quartie-
ren mit schmalen Gehwegen

- Cargobike-Sharing-Station (s.a. Modul Lastenrad-Sharing)
- Carsharing-Station (in der Entwicklung zur Forderung der Elektromobilitét)

- Terminal zur Steuerung der Ladeinfrastruktur (sowohl fiir Carsharing-Fahrzeuge wie allge-
meines Laden)

- Ladeplatze flir Elektroautos (bis zu 6 Satelliten in einer Reihe mdglich), die Satelliten verfii-
gen liber Sensorik zur Erkennung moglicher Fehlbelegung durch Verbrennerfahrzeuge als auch
Beleuchtung fiir den angrenzenden Gehweg

Forderung Carsharing

Carsharing ist ein wichtiges Element des Ansatzes ,Mobility as a Service / Mobilitit als Dienst-
leistung. Das Modul des stationsgebundenen Carsharings fungiert mit seiner hohen Verldss-
lichkeit fiir viele Nutzer*innen in Kombination mit den anderen Mobilitidtsangeboten als Alter-
native zum Autobesitz. Jedes Carsharing Auto ersetzt in Bremen rund 16 private PKW, die
entweder abgeschafft oder nicht angeschafft werden (Studie team red, 2018). Neben der Ver-
lasslichkeit ist die Nahe zur Station ein wichtiges Element aus Sicht der Nutzer.
Damit ist der Ausbau des Stationsnetzes an Nullemissionshubs ein Modul wie die weitere An-
gebotsintegration mit anderen Mobilititsdienstleistungen (s.a. ,,Bremer Flotte®). In dem Mark-
hochlauf der Elektromobilitit dienen gemischte Flotten auch dem Ausprobieren von e-Fahr-
zeugen und der Uberwindung der ,,Reichweitenangst bei Nutzer*innen.
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Ergénzendes und iiber die gleiche Buchungsplattform verfiigbares free-floating Carsharing
deckt flexiblere Bediirfnisse ab. Fiir dessen Elektrifizierung ist ein KI-Element nétig, um den
Ladebedarf und Ladestandortverfiigbarkeit zu verkniipfen.

Forderung Lastenradsharing

Cargobikes schlie3en fiir die private Mikrologistik die Liicke zwischen den Transportmdglich-
keiten eines klassischen Fahrrades und dem eines PKW. Mit einer stérkeren Nutzung von Las-
tenrddern soll die Zahl an PKW Fahrten reduziert werden. Hierfiir muss ein Cargobike-Sharing-
Angebot in den Stadtteilen integriert werden.

Reservierung erfolgt iiber eine gemeinsame Plattform (s.a. Modul ,,Bremer Flotte®), Zugang
elektronisch {iber Smartphone oder Smartcard.

Nullemissionshubs sichern (wie weitere solitdre Stationen) eine 24/7 Zuginglichkeit. An den
Nullemissionshubs sind elektrisch unterstiitzte Lastenrdder verfiigbar. Die Lastenrdder sind
vernetzt, um u.a. den Status der Batterie und ggf. weitere Wartungserfordernisse anzuzeigen.

Integration weiterer Shared-Mobility Ansitze

Weitere Sharing-Angebote sind aktuell vor allem

- klassisches Bike-Sharing als Mischung von free floating und stations-Angebot (one-way Nut-
zung). Buchung und Zugang erfolgt iiber die (stidteiibergreifende) App des Bike-Sharing-Ope-
rators

- e-Scooter-Sharing — ,, Tretroller als free floating-Angebot (one-way Nutzung). Das Betriebs-
gebiet ist in der erforderlichen straBenrechtlichen Sondernutzungsgenehmigung definiert. Es
sind beim Abstellen Gehwegbreiten von 1,80 freizuhalten — was in Bereichen mit engen Geh-
wegen die Anordnung von definierten Abstellzonen in Zusammenwirkung mit Geofencing
sinnvoll macht.

Mobilititspaket “Bremer Flotte”

Mit einem Mobilitdtspaket soll Kfz-Haltern das Ausprobieren von alternativen Mobilitdtsange-
boten ,schmackhaft’ gemacht werden. Im Projekt ,,Bremer Flotte* wird hier ein Ausprobieran-
gebot aufgebaut, das Carsharing, weitere Sharing-Angebote, Taxi, OPNV mit Gutscheinen
bzw. Rabatten zum zeitlich begrenzten Ausprobieren einschliet. EntschlieBen sich Bewoh-
ner*innen, ihren PKW abzuschaffen, wird das Bonusangebot fiir einen weiteren Zeitraum ver-
langert.

Logistik im Stadtteil

Mit der Corona-Krise ist aufgrund zunehmenden e-commerce die Zahl der Zustellvorgénge in
den Stadtteilen enorm angestiegen. Mit digital buchbaren Ladezonen (Vorbild Barcelona) kon-
nen die Behinderungen im Stralenraum durch Lieferfahrzeuge gemindert werden. Zudem wer-
den im Nahbereich Mikro-Hubs als Umladepunkt auf Lastenrdder bzw. kleinere, elektrisch an-
getriebene Fahrzeuge erfolgen. Das Beteiligungsverfahren wird Logistikansitze mit dem Ein-
zelhandel im Stadtteil verkniipfen, um auch neue Kombinationen mit digitalen Angeboten und
zeitnaher Zustellung zu entwickeln.

Einsatzmdglichkeiten fiir (teil-) automatisierte Fahrzeuge konnen fiir eine Erprobung evaluiert
werden
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Abbildung 15: Klassische Lieferlogistik mit Problemen in engen Strafsen, Fufsgdngerbereichen
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Abbildung 16: Nutzung von Mikrohubs und modularen Lastenrddern (u.d. Fahrzeugen): Effizienzsteigerung, Minderung von
Stérungen

Federfiihrendes Ressort: Senatorin flir Klimaschutz, Umwelt, Mobilitit, Stadtentwicklung und
Wohnungsbau

Bezug zu anderen MaRnahmen: Die MaRnahme der StraBenraumumgestaltung ist wesent-
lich abhangig von den schon unter 4.6 erwdhnten Tools zur Beteiligung und ist daher auf
engste Zusammenarbeit angewiesen.

4.9 Multimedialer Support beim Digitalen Griindungsassistenten

Bremen entwickelt zurzeit zusammen mit NRW den digitalen Griindungsassistenten OZG-kon-
form weiter. Seit Dezember 2020 erméglicht er die Griindung von Handwerksbetrieben?! und
wird in den néchsten Jahren schrittweise zu einer ,Eine fiir Alle‘-Losung fiir viele Griindungs-
szenarien mit Unterstiitzung des BMI und BMWI ausgebaut. Er hilft

e Notwendige Antrdge und Anzeigen bei den Behorden zu ermitteln,
e Antrige und Anzeigen online auszufiillen und abzusenden,
e immer die richtige Ansprechperson fiir Riickfragen zu finden.

2! https://gruendung-digital.de/
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Fiir das Ziel der Wiederbelebung der lokalen Wirtschaft ist es wichtig, das Potenzial moglicher
Griinder:innen so weit wie moglich auszuschopfen und alle erkennbaren Barrieren zu tiberwin-
den. Dazu sollen als Smart City Mallnahme ergidnzend ein multimedialer Support per Video-
konferenz und eine Hinfiihrung und Unterstiitzung vor Ort auf Quartiersebene geschaffen wer-
den.

Wenn jemand bei der Nutzung des Digitalen Griindungsassistenten technische oder inhaltliche
Fragen hat und nicht weiterkommt, sollen zukiinftig zusitzlich zu den derzeitigen Hinweisen
auf Telefon und E-Mail (Abb. 8) Berater:innen per Videokonferenz hinzugeschaltet werden
kénnen und/oder bei Sprachschwierigkeiten auch eine miindliche Ubersetzung in verschiedene
Fremdsprachen.

Ebenso soll es mdglich sein, liber eine Online-Terminvereinbarung eine Video-Beratung zu
buchen, aus der heraus ggfs. mit Bildschirmteilung gemeinsam ein Formular ausgefiillt werden
kann. Auch hier sollen zusétzlich Ubersetzer:innen hinzugezogen werden kénnen.

Freie

o
& Hansestadt Griindungsassistent

Bremen

Unternehmensgriindung

Mochten Sie gewerblich tatig werden?

Ein Gewerbe ist (fast) jede selbststandige Tatigkeit mit finanziellen Einnahmen.

Handler:innen, Vertreter:innen, Gastronom:innen, Handwerker:innen oder Produzent:innen von Waren @ ::i:::“
gehdren beispielsweise zu den Gewerbetreibenden. Griinder:innen, die eine freiberufliche Tatigkeit
ausiiben oder sich in der Land- und Forstwirtschaft oder in der Tierzucht selbststindig machen, sind Zentrale Kontakt- und
dagegen keine Gewerbetreibenden. Servicestelle der Wirtschaft
in Bremen
(Einheitlicher
Ja, ich méchte gewerblich tatig werden. ::lize::hnp,zr::;)ggg‘ a5

= = < S S E-Mail: office@ea.bremen.de
Nein, ich mochte nicht gewerblich tatig werden.

Abbildung 17: Derzeitiges Angebot auf personlicher Beratung beim Digitalen Griindungsassistenten

Damit auch Personen erreicht werden, die weder die zentrale Griindungsberatung durch das
Starthaus in der Bremer Innenstadt in Anspruch nehmen, noch sich trauen, ein Onlineverfahren
alleine zu bewiltigen, soll in einem Quartier Werbung, Motivierung und Begleitung durch ein
Digital Impact Lab erfolgen. Durch diese Kombination von physischen und virtuellen Bera-
tungsrdumen erscheint eine Ausweitung der Griindungen von kleinen Gewerbe- und Handels-
betrieben oder Start-Ups allgemein und speziell von Menschen mit Migrationshintergrund
moglich.

Bisher gibt es eine Griindungsberatung im personlichen Gespriach zentral in der Innenstadt oder
telefonisch durch das Starthaus, einem Angebot der Bremer Aufbaubank.?? Die Erfahrungen
mit Videokonferenzen wihrend der Corona-Pandemie lassen den Schluss zu, dass dieses Me-

22 https://starthaus-bremen.de/
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dium eine effektive Ergdnzung sein kann. Der Arbeitskreis Migration beim Starthaus hat spe-
ziell fiir diesen Personenkreis eine personliche Begleitung vor Ort in den Quartieren empfohlen.
Mit der Einrichtung eines Digital Impact Lab in einem Quartier soll dieser Vorschlag in Ko-
operation mit dem Arbeitskreis umgesetzt, erprobt und evaluiert werden.

In einer ersten Phase soll die Ubersetzung durch Videoschaltung mit natiirlichen Personen er-
folgen, die aus einem Pool professioneller Ubersetzer:innen gewonnen werden. Parallel wird
die Leistungsfihigkeit automatisierter Ubersetzungen fiir dieses Themenfeld gepriift. Fiir Ge-
horlose soll eine automatische Untertitelung eines Beratungsdialogs erprobt werden.

Die MaBnahme umfasst die Anforderungsdefinition an die Videozuschaltung und ein Termin-
buchungssystem, die technische Integration mit dem Digitalen Griindungsassistenten, die kon-
krete Regelung des Beratereinsatzes mit dem Starthaus, den Aufbau eines Ubersetzerpools und
die Erprobung automatischer Ubersetzung und Untertitelung sowie die Einbindung des Digital
Impact Labs.

Federfiihrendes Ressort: SWAE ist der Product Owner des Griindungsassistenten. Aufgrund
der Komplexitit der Weiterentwicklung des Griindungsassistenten in Zusammenarbeit mit ifib
und der Firma Jinit[ wird eine Stelle bei SWAE eingerichtet. Die Aufgaben umfassen:

Schnittstellenkoordination zwischen Griindungsassistent und IT-Dienstleistern
Steuerung von ifib bei der Anforderungsdefinition und der Nutzertests
Steuerung der Firma Jinit[ bei der Softwareentwicklung

Koordinierung Zusammenarbeit der IT-Dienstleister mit der Gewerbemeldestelle,
Starthaus, WFB

Bezug zu anderen Maflnahmen: Die Anforderungsdefinition und Nutzertests sollen von ifib
in Co-Creation durchgefiihrt werden. Mit der Softwareentwicklung fiir den Support und der
Integration soll die Firma ]init[ beauftragt werden, die auch den Digitalen Griindungsassisten-
ten programmiert und aktuell hostet. Ende 2021 ist die Uberfiihrung in das Hosting bei Dataport
geplant. Dadurch entfallen Hosting-Kosten fiir das zu entwickelnde Zusatzmodul. Das Start-
haus Bremen stellt seine bisher personlichen und telefonisch tatigen Berater:innen fiir die Vi-
deoberatung unentgeltlich zur Verfiigung. Ein Lol liegt vor. Fiir Ubersetzungen soll ein Pool
von professionellen Dolmetscher:innen gebildet werden und auf Honorarbasis eingesetzt wer-
den. Als Videokonferenzsystem ist zurzeit JITSI vorgesehen. Durch diese Open Source Losung
ist die Reproduzierbarkeit gewihrleistet.

Durch die modulare Umsetzung der geplanten Schnittstelle zum Standard-Griindungsassisten-
ten kann die Zusatzanwendung optional allen Kommunen angeboten werden und wére somit
bundesweit verfiigbar.

5 Governance

Der vorliegende Smart City-Antrag ist ein ressortiibergreifendes Vorhaben mit vielen Querver-
bindungen zwischen den einzelnen MaBlnahmen. Dies erfordert Verdnderungen in der Organi-
sation der Verwaltung und neue Partnerschaften, um Synergien zu erzeugen und bewihrte Lo-
sungen dauerhaft zu verankern. Bremen hat mit der eingangs erwihnten Staatsraterunde ,,Digi-
talisierung* dafiir bereits gute Ausgangsvoraussetzungen. Dieses Gremium

e {ibernimmt die Gesamtverantwortung gegeniiber Mittelgeber
o trifft die strategischen Entscheidungen
e hilt Verbindung zu Senat und Biirgerschaft

Unter diesem Dach soll die folgende Governance Struktur entwickelt werden (Abb. 15).
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Jedes beteiligte Ressort benennt eine Smart City Verbindungstelle. Dabei handelt es sich um
Stellen, die heute bereits fiir die Digitalisierung allgemein oder speziell den Bereich zusténdig
sind, in den eine geplante MalBnahme fillt. Sie iibernehmen zusitzlich die Verantwortung fiir
die jeweils zugeordnete MaBnahme. Ihr entsprechender Arbeitsanteil von 0,1 bis 0,2 VZA wird
als Eigenleistung eingebracht.

e Die Senatorin fiir Klimaschutz, Umwelt, Mobilitdt, Stadtentwicklung und Wohnungs-
bau
o Dr. Arne Siinnemann
Leiter Regional- & Stadtentwicklung, Stadtumbau, Wohnungswesen
e Senator fiir Finanzen
o Heide Vathauer
Abteilung 4 — Zentrales IT-Management, Digitalisierung 6ffentlicher Dienste
e Senator fiir Wirtschaft, Arbeit und Europa
o Bastian Miiller
stv. Leitung Referat 41 Innovation, Digitalisierung und neue Themen
e Landesamt Geolnformation Bremen
o Dr. Sarah Tesmer
Leiterin Abteilung 2 - Landesvermessung und Fachverfahren
e Senatorin fiir Soziales, Jugend, Integration und Sport
o Kai-Ole Hausen
Referat Soziale Stadtentwicklung
e Senatorin fur Wissenschaft und Hafen
o Herr Dr. Sommer

e Senatskanzlei
o Frau Sommer
Referat Verwaltungskooperation und -modernisierung im Land Bremen und
den norddeutschen Lindern
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Geschéftsstelle

Legende
Beteiligungs-
MaR- plattform mit 3 D Zukunfts- nenstadt :
Stadtmodell + : Platform | Medi2le W o hicital. Vorhandene Stellen,
nahmen ‘ quartier Grundungs = X L
Co-Creation- Handel Bt assistenz keine Férderung

Biirgerschaft

Staatsraterunde , Digitalisierung”
der beteiligten Ressorts
(Digitalkabinett)

Interdisziplindrer
wissenschaftlicher

Smart City Beraterkreis
Verbindungs-
Koordination stelle

SSIFIS

Smart City
Smart City Strategie-

Verbindungs-- entwicklung und
stelle
Senatskanzlei

Steuerungsgruppe

Smart City
Verbindungs- Smart City Smart City Smart City
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mation

Bremen

Methodologie

Neue Stellen /Auftrige
mit Forderung

Projektspezifische externe Partner und Dienstleister

Abbildung 18: Geplante Governance Struktur

Diese Verbindungsstellen bilden zusammen die Steuerungsgruppe fiir das Modellprojekt. Thre
gemeinsamen Aufgaben sind

Konkretisierung der Strategie und Erstellung des Strategiedokuments zum Ab-
schluss der Strategiephase,

Empfehlung an die Staatsraterunde fiir den Start der geplanten Mafinahmen in der
Umsetzungsphase,

Koordination zwischen den Projekten,

projektiibergreifende Information und Konsultation, insbes. in der Strategiephase
AuBendarstellung, Web-Seiten, Medienprasenz, Monitoring und Erfolgskontrolle,
Abstimmung der externen Evaluation,

Betreuung des wissenschaftlichen Beraterkreises,

Kooperationen und Transfer, insbes. Veranstaltungen,

inhaltliche Zwischenberichte und Abschlussbericht.

Dabei werden sie von einem Stab aus zwei Koordinationsstellen unterstiitzt, die aus Projekt-
mitteln finanziert werden miissen. Zwei Stellen sind erforderlich wegen der Anzahl von insge-
samt neun MafBnahmen und auch, um Abwesenheit durch Urlaub oder Krankheit auszugleichen.
Da das Ressort fiir Klima, Umwelt, Mobilitét, und Stadtentwicklung an den meisten Projekten
beteiligt ist, sollen diese Koordinationsstellen auch dort angesiedelt werden.

Begleitung des Projekts gemdl der ,,Einer fiir Alle Anforderungen™ des IT-Pla-
nungsrates
Sicherstellung Datenschutzrechtlicher Belange.

Fiir die administrative Abwicklung des gesamten Modellprojekts soll eine Geschéftsstelle beim
Senator fiir Finanzen aus Projektmitteln geschaffen werden. Sie ist zustindig fiir

die Mittelverwaltung,
das Berichtswesen,
alle Unterauftrage,
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e den Kontakt mit dem Mittelgeber.

Fachliche Unterstiitzung erhalten die Koordinationsstellen und die Mitglieder der Steuerungs-
gruppe durch einen Wissenschaftlichen Beraterkreis. In ihm sollen Mitglieder der ehemaligen
Zukunftskommission und Vertreter:innen der einschldgigen Fécher an den Bremer Hochschu-
len fiir die Validierung, Fundierung und Zukunftsbefassung der Mallnahmen sorgen. Dazu soll
aus Projektmitteln ein Fonds fiir Kurzgutachten bereitgestellt werden. Die Mitglieder konnen
gebeten werden, bestimmte Annahmen im Rahmen einer Mallnahme zu priifen oder sich im
Sinne einer Zukunftsbefassung sich abzeichnende technische Innovationen fachlich zu bewer-
ten. Sie sollen selbst Fragen aufwerfen, die ihrer Auffassung nach bei einzelnen Maflnahmen
geklart werden sollten oder selbst Vorschldge aus ihrer Forschung einbringen. Ein Schwerpunkt
soll bei der Forschung und Entwicklung im Rahmen des Bremer KI-Zentrums und des Netz-
werks Bremen.Al liegen. Das Wissenschaftsressort wird dazu Vorschlage machen. Zusitzlich
wird so eine Mdglichkeit geschaffen, Fragen, die Stakeholder in Co-Creation-Prozessen auf-
werfen und die besondere Expertise erfordern, ohne zeitaufwendige Vergabeverfahren kléren
zu lassen.

6 Partner

An den einzelnen Mallnahmen sind folgende Organisationen als Partner und/oder Auftragneh-
mer beteiligt:

WO Soziale Dienste gemeinniitzige GmbH (Lol liegt vor)

Caritasverband Bremen (Lol liegt vor)

Deutsches Rotes Kreuz, Kreisverband Bremen e.V. (Lol liegt vor)

Jinit[ Aktiengesellschaft fiir digitale Kommunikation

Institut fiir Angewandte Medienforschung M2C an der Hochschule Bremen
Institut fiir Informationsmanagement Bremen an der Universitit Bremen
Paritdtische Gesellschatft fiir soziale Dienste Bremen mbH (PGSD) (Lol liegt vor)
Starthaus Bremen (Lol liegt vor)

Wirtschaftsforderung Bremen

34



	1 Ausgangslage und Ziel
	2 Eckpunkte der Bremischen Smart City Strategie
	3 Maßnahmen im Überblick
	4 Maßnahmen im Einzelnen
	4.1 Beteiligungsplattform mit 3D-Stadtmodell und AR-Erweiterungen
	4.2 Co-Creation Methodologie
	4.3 Digital Impact Labs
	4.4 Agentur für Digitalassistenz
	4.5 Integrierte Entwicklung einer smarten Innenstadt: Teilprojekt Umnutzung von Immobilien und Straßen
	4.6 Integrierte Entwicklung einer smarten Innenstadt: Teilprojekt Erreichbarkeit und City Logistik
	4.7 Integrierte Entwicklung einer smarten Innenstadt: B2B Plattform für Einzelhandel und Dienstleistungen
	4.8 Übermorgenquartiere im Bestand: Straßenraummanagement
	4.9 Multimedialer Support beim Digitalen Gründungsassistenten

	5 Governance
	6 Partner

